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Umtlicftrr Tr».
Air die Herren Bürgermeister und Gendarmen des

Kreises.
Dl't Rücksicht auf die bevorstehende Jahreszeit der tur-

thh während welcher bte vorschriftsmäßige Belcuch-
jv,n9 der Fuhrwerke und Fahrräder pp. von besonderer
^ 'chtlgkxil ist, bringe ich die am 19. 2. 1912 — Kreisbl.
^ "°erabdruck 3 . 16/17 — veröffentlichte Polizeiverord-

"nung über die Beleuchtung der Fuhrwerke auf öffentlichen
Wegen zur Nachtzeit sowie den § 2 Ziffer 3 der Radfahr-
polizeioerordnung vom 2. 6. 1908 — Kreisbl.-Sonderabdr.
'S . 30—32 — mit dem Ersuchen in Erinnerung, dieser Ange¬
legenheit besonderes Augenmerk zuzuwenden und jede tleber-
trctung im Interesse des öffentlichen Verkehrs unnachfichtlich
zu bestrafen.

Limburg, den 13. September 1914.
L Der Landrat.

Bekanntmachung.
Diejenigen Herrn Bürgermeister, die Kriegcrvcreine usw.,

welchen seinerzeit vom Bezirks-Kommando Gewehre und
Patronen  zu Bcwachungszwccken überlassen wurden, werden
aufgcfordert, dieselben umgehend  an das Bezirks-Kommando
zurückzugeben.

Limburg, den 18. September 1914.
Königliches Bezirks -Kommando.

l» « Ml AikMiM.
Der Krieg.

Großes Hauptquartier,  IS . Septbr.
Die Lage im Westen ist im allgemeinen

.verändert . Aus der ganzen Schlachtfront istr>
englisch-französische Heer in die Verteidigung

worden . Der Angriff gegen die star-
.tl!>Zum Teil in mehreren Linien hintereinander
^bigten Stellungen kann nur langsam vor-

gehen. Die Durchführung des Angriffes
pjx Linie der Sperrforts südlich von Ver-

vorbereitet . Im Elsaß stehen unsere
längs per Grenze den französischen

dicht gegenüber.
de« z ris, ^0 . Sept. (Ctr. Frist.) Der Militärkritiker

.oAtatin", der das Schlachtfeld an der Aisnc besucht hat,
daß sichd ic Angriffe der Deutschen in der

>ch
. von Dienstag aus Mittwoch mit unerhörter.
" »nur steigender Wucht wiederholt  haben.

foî °n b on , 19. Septbr. Der „Daily Telegraph'^ bringt
itiüp̂bs Telegramm aus Harwich:  In den Hafen zu-
^ gekehrte Torpcdoboolstörer berichteten von einer kleinen

des W et t er s in d er N o r ds ee , welches die
^Führung des P a t r ou i l l cn di cn stcs , der jetzt mit
r, Ästiger Wachsamkeit gchandhabt wird, große Schwic-

^tcn  bereitete. Die Sec war sehr schwer, daß cs
-,0*t unmöglich war, Feuer in der Kobüse zu halten;

. öud verschiedene Verletzungen von Mannschaften gemel-wordcn.
^''vstes Hauptquartier, 20. Septbr. Abends. (Amt-

^ 2m Angriff gegen das französisch- englische Heer
§4

einzelnen Stellen Fortschritte gemacht worden.
,ic 9t in der Kampffront der Franzosen. Gezwungen

^ . ^̂ udliche Feuer zu erwidern, beklagen wir, das; die
dadurch Schaden nimmt. Es ist Anweisung zur mög-

ihj,,. " Schonung der Kathedrale gegeben werden. In den
50|;Cl'c,< Vogesen sind Angriffe französischer Truppen am
9»~ Cn bc - Sctumcs und Saales abgcwicscii worden. —

östlichen Kriegsschauplatz heute leine E c c i g-

Ein grauenhaftes Eingeständnis.
dem Privatbrief eines preußischen Majors, dessen

chĥD.vifl uns im Original vorlag, stellt man uns nach'
einwandfrei festgestelltcs Ergebnis einer militärischen

tiist, Uchung zur Verfügung: Meine Brigade kommandierte
sich, Astern ins Lazarett, uin über einen Franzosen zu Ge-

>̂ en. Ich fand einen Gefreiten vor, Ende der 30cr.

Gz .
W « hier vor einigen Tagen die Maasübcrgängc ge-
iihch" Glätte, mit seinem Bajonette die Augen ausgc-

ieit 1895. Er gab ohne weiteres  zu , zwei
; ^u de t en deutschen Soldaten  des 1.  Armce-

1 cn r.i u haben.  Nach dem Grunde gefragt, sagte er
Öiqg'^9: „C’est une revanche comme toute autre.“
St * eine Art von Vergeltung wie jede andere). Damit
S ^tr '"ich bcr Tatbestand festgestellt und ich meldete dies
«t» 3jl9obe, bjc sofort erschießen ließ. Geschehen in . .
"°>>^ August abends. Der Gefreite hieß E. B. Er war

"^ ^ Mannschaften Tat abgefaßt worden. Ihnen
i «tw er  behauptet, von seinen Vorgesetzten dazu Be>
^ >e„, "M zu haben Die deutschen Sanilätsmannschaften

r der französische Gefreite etwa 30 verwundeten
^ Augen ausgcstochen habe. (Frkftr. Ztg.)
Zusammenbruch der frnnzöffsch-cnglischen

S . Offensive.
jkamen  hochersreuliche Nachrichten, aus

Mi; ,9vltsschweren Einzelheiten unzweifelhaft hervorgeht,
V Offensive zur Rettung der Haupt-
>O.8 Zur Hinauszögerung der Kriegsentfchei-

vierzehutägigem erbitterten Ringen völlig ge-
Der große geheimnisvolle Plan, den Kit-

chener, der Mann ohne Lachen, ersann, dessen unfehlbares
Gelingen das Feldherrnpaar Joffre und French zur Beru¬
higung der Westmächte, zur Gewinnung der Neutralen vor¬
eilig verkündet hatten, ist von der überlegenen deutschen
Heeresführung, von der unerschütterlichen Standhaftigkeit̂ un-
ferer braven Truppen vereitelt worden. Wunder der Tap¬
ferkeit hat besonders der rechte Flügel des deutschen Heeres
vollbracht. Vvn der llebermacht der Feinde, die dank ihrem
dichten Eisenbahnnetz große Streitlrüfte nach Belieben ver¬
sammeln konnten, schwer bedrängt, hat er alle Angriffe
siegreich abgewiesen, bis er unerfchüttert die befohlene Stel¬
lung, wo weiter nördlich Verstärkungen und günstiges Ĝe¬
lände seiner warteten, erreichte. Was diese wackeren Sol¬
daten im Marschieren, Manöverieren und Durchhalten ge¬
leistet haben, steht in der Weltgeschichte einzig da. Wenn
auch für sie die Anerkennung gewisser nervöser, ungeduldiger
Stubenslrategen und Biertischtaltiker, die nach jedem neuen
Erfolge ihr altes Nörgeln und Bangbüchsenwesen fortsetzen-
ausbleiben wird, — das Lob ihres obersten Kriegsherrn
und der Dank des Vaterlandes ist ihnen sicher. War es
der rechte Flügel der Deutschen, der in zäher Ausdauer aus¬
hielt und standhielt, an dem zuletzt der energisch durchgeführte
Ilmqehungsversuch des Feindes bei Noyon zerschellte, so
habe» in den letzten Tagen die Mitte und das Zentrum die
verzweifelten gegiierischen Vorstöße siegreich und blutig ab¬
gewiesen. Und das alles unter großen Strapazen , bei einer
ungünstigen Witterung , die sich oft durch Sturm und hef¬
tige Regengüsse unvorteilhaft auszeichnete und die lriege-
rischen Unternehmungen sehr erschwerte. Schon jetzt können
wir als Ergebnis dieser langwierigen gewaltigen Kämpfe
zwischen zwei ebenbürtigen, gleich tapferen Millionenheeren
dieser Riesenschlacht feststellen, daß nunmehr die deutsche
Offensive in neuer Erstarkung sich anschickt, die Teilerfolge
und Anfangssiege zu vollenden und die geplante durchgrei¬
fende Entscheidung zu erzwingen.

Die Franzosen im Obccclsaß.
Straßburg,  20 . Septbr . Die „Straßburger Post"

meldet aus Münster im Oberelsaß vom 17. d. Mts . : Die
Franzosen setzten trotz der Proteste der Bevölkerung die Ver¬
haftung unschuldiger Geiseln ,fort . So nahmen
sie den Bürgermeister von Metzeral und den Landtagsabge¬
ordneten Immer gefangen, nachdem sie vorher seine beiden
Söhne sestgenommcn hatten . Weitere Verhaftungen wurden
in Wasserburg vorgenommen.

Tic „bindenden" Versprechungen König Georgs.
W i e n. 18. Septbr . Zum Beweise, daß König Georg

von England erst seit kurzem in das Fahrwasser der eug-
lischen Chauvinisten gezogen worden, teilt die Wiener All¬

gemeine' Zeitung folgendes mit : Im Juli bereits nach dem
abscheulichen Mordanschlage auf den Erzherzog Franz Ferdi¬
nand und dessen Gemahlin weilte Prinz Heinrich von Preußen
m London. Wie uns von bestunterrichteter Berliner Seite
berichte, wird, hatten damals König Georg und Prinz Hein¬
rich wichtige Besprechungen, die vom Geiste größter Herz¬
lichkeit getragen wurden. Es wurde auch die Möglichkeit
eines europäischen Konflikts in den Bereich der Erörterungen
gezogen und in diesem Zusammenhänge gab der englische!
König in der allerverbindlichsten Form die Erklärung ab, daß
England, was 'auch immer kommen möge, niemals das
Schwert gegen Deutschland ziehen werde.

König Georg und Prinz Heinrich von Preußen.
Berlin,  20 . Septbr . (Amtlich.) Von unterrichteter

Seite hört man, daß die über Wien gemeldete Nachricht,
König Georg von England habe dem Prinzen Heinrich von
Preußen gegenüber Ende Juli in London in allerverbin -
dendster Form die Erklärung abgegeben, daß England, was
auch immer kommen möge, niemals das Schwert gegen
Deutschland ergreifen werde, in keiner Weise zutreffend ist.

Die Schwarzen in Paris.
Berlin,  19 . September. Das „Berliner Tageblatt"

schreibt: Der Pariser Korrespondent des „Eorricre belle
Sera " entwirft ein überaus drastisches Bild der Negerinva-
siou, die zurzeit Paris überflutet. Hinter den seltsam kostü-
miertcu schwarzen Regimentern kommen endlose Reihen schwer
beladener Lastlamele aus Afrika. Sie überschwemmen den
Boulevard Sebastopol. Es sei ein Schauspiel wie im alten
Rom. das ebenfalls seine Barbaren -Legionen gegen den Feind
ausbot.

Unsere Feldhauditzen im Nahkampf.
Wie furchtbar die Wirkung der deutschen Feldhcmbihen

auch auf nahe Entfernungen ist, geht aus folgender Schil¬
derung eines Kriegsteilnehmers  hervor : „Am
22. August fing gegen Abend 8 Uhr ganz plötzlich, als wir

uns gerade ins Quartier begeben wollten, ein Gefecht an,
und ehe wir's uns versahen, waren wir mitten drin. Es war
ein schneller Sieg . Tie Franzosen wurden ganz furchtbar
vern öbelt. Die Nacht schliefen wir im Straßengraben von
2 bis 4 Uhr und deckten uns mit dem SternenhimmA zu.
Es war gemein kalt. Am nächsten Tage ging die ^ ache
weiter. Die Franzosen flohen auf der Straße nach Süden
zu. Außerdem sahen wir ganz grauenvolle Bilder, ganz be¬
sonders in einem Walde, wo auf einer schnurgeradenStraße
zwei französische F el d a r t i l l e r i e-R e g i m e n t e,r
gänzlich vernichtet  worden waren. Die Geschütze stan¬
den da in Marschkolonne. Die Pferde (vor jeder Protze
sechs) lagen wie vom Schlage gerührt tot da und ringsum
die Mannschaften und Offiziere. 28 Geschütze mit den
Protzen und sämtlichen Mannschaften und Ofsizicren waren
vernichtet. Das Ganze spielte sich in zehn Minuten ab.
Ein Hauptmann Wilhelmi  hatte diesen Schlag ge¬
tan. Er hatte die Franzosen überrascht und aus 300 Meter
mit Feldhaubitzen beschossen. Er selbst erzählte es uns.
Er hatte einen 'Schuß in die Brust bekommen, und ein fran¬
zösischer Offizier, der ganz zufällig abseits gewesen war
und nur verwundet wurde, erzählte, es wäre so gewesen,
daß man hätte den Verstand verlieren können. Dieses grauen¬
volle Bild werde ich nie vergessen. Zwei Kilometer lang
nichts wie Geschütze, Leichen und Pferdekadavcr !"

JtaLiens Neutralität.
Rom,  19 . Septbr . (Ctr . Frlstr .) Der sozialistische

,,Avanti" veröffentlicht eine Unterredung mit einem unge¬
nannten Minister, dessen Aussagen darauf hinausgehen, daß
die Regierung den Dreibund nicht für a b g e-
l auf eit halte  und mit ihrer Neutralität abwarten wolle,
welche der beiden Gruppen am besten die italienischen In¬
teressen schützt. Die Aussagen des Ministers sind offen
d r e i b u n d freundlich  mit dem Hinweis, daß die En¬
tente die ihr aus der bisherigen italienischen Neutralität
erwachsenden Vorteile nicht genügend schätzt, während Deutsch¬
land und Oesterreich sich mit der Haltung Italiens abge-
funden haben. Der „Avanti" 'bemerkt zu dieser Unterredung
das italienische Proletariat  werde unter allen Um¬
ständen verhindern, daß Italien an der Seite seiner Ver¬
bündeten marschiert,

hw  kn Dl.MMWlDen.
Großes 'Hauptquartier,  19 . Septbr.

abends . Im Osten ist am 17. die vierte finnlän-
dische Schützenbrigade bei Augustow geschlagen
worden . Beim Vorgehen gegen Offowiez wur¬
den Crajewo und Szozuczin nach kurzem Kampfe
genommen.

Kristiania,  18 . Sept . (Etr . Bin .) Die in Kristians-
fand gestern eingetcoffeneu Dampfer „Ring" und „Hekla"
berichten über Schwierigkeiten, die im F in i sch eu Meer¬
busen  wegen der russischen  stationären und treiben¬
den Minen  beständen . Die Mannschaft des „Ring" wei¬
gert sich wegen dieser Umstände, die Fahrt sortzusetzen.

Wien , 20 Scpt. Amtlich wird unterm 19. September
mittags vcrlautbart: Die Neugruppierung unserer
Heeres  auf dem nördlichen Kriegsschauplatz ist im Zuge.
Ein V or sto ß einer russischen Jnfant eri  cdi v isio n
am 17. September wurde blutig abgewiesen.  Des
ostscitige, kleine, scldmäßig formierte Brückenkopf Licjawa,
unsererseits nur von sehr schwachen Abteilungen heldenmütig
verteidigt, zwang die Russen zur Entfaltung zweier Korps und
schwerer Artillerie. Als die Befestigungen ihre Aufgabe er¬
füllt hatten, wurden sie freiwillig geräumt.

Der Stellvertreter des ihhefs des Generalstabs:
v o n H ö f e r, Generalmajor.

Aus der Adria.
Mailand,  19 . Septbr . Der „Eorriere bella Sera"

meldet aus Paris : Mehrere euglische und franzö¬
sische Kriegsschiffe  liegen vor Durazzo, andere vor
L atta  r o in  B l o cka d e st e11u n g.

Ein deutscher Offizier über Oesterreichs Truppen.
Wien,  18 . Septbr . Im „Wiener Abendblatt" wird

aus Krakau  gemeldet : Ein h ö h e r e r r e i chs d e u t >ch er
Offizier,  de ? im hiesigen Militärlazarett liegt, sprach sich
in Worten höchsten Lobes über die Heldentaten der öfter-



reichisch-ungarischen Truppen aus. Der Offizier sagte, vom
K o m m a n d an ten angefangeu, bis zum letzten Sol¬
daten ist jeder ein Held.  Man mutz sie tämpfen
gesehen haben, um die Ligantischen Leistungen begreifen zu
tonnen. Hut ab vor diesen Männern ; sie sind wahrhaftig
Heroen.

Serbische Hilferufe.
Wien.  19 . Septbr . Die Südslawische Korrespondenz

meldet aus Petersburg über Sofia : Der serbische Metropolit
Michael ist in Petersburg eingetroffen. Er wurde vom Za¬
ren in Audienz empfangen, dem er ein Handschreiben des
Königs 'Peter überreichte. Wie aus guter Quelle verlautet,
hat er die Mission, die russische Regierung im Hinblick auf
die Lag«. Serbiens zu einer ausgiebigeren Hilfsaktion zu ver¬
anlassen. da die bisherige Hilfe ungenügend erscheint. Es
«wird auch aus der Umgebung des Metropolien erklärt,
datz eine sichtbare russische Aktion für Serbien schon' im
Hinblick auf die Stimmung der Bevölkerung notwendig sei.

Deutscher Kampfeifer und russische Bestechlichkeit.
Eine charakteristischeEpisode aus dem Kleinkrieg wird der

„Königsberger Allg. Ztg ." berichtet: Ein Landwehrmann,
tüchtiger Radfahrer , wird zum "Erkunden herausgeschickt. In
der Nähe einer ostpreutzischen Stadt sieht er von weitem
sechs Russen. Absteigen, sich in den Chausseegraben legen
und schutzfertig machen, ist das Werk eines Augenblicks.
Sobald die Russen auf Schutzweite herangekommensind, gibt
unser Landwehrmann Feuer, die Russen reitzen aus . Nicht
ohne Verluste, da zwei Reiter anscheinend angeschossen sind.
— Durch den Erfolg offenbar etwas übermütig geworden,
fährt unser Landwehrmann auf dem Rade weiter — plötzlich
steht er zwanzig Russen gegenüber und mutz sich gefangen
geben. Man nimmt ihm Waffen und Rock und sperrt ihn in
einen Stall ein. Hemd und Hose und — merkwürdigerweise
— Portemonnaie hat man ihm gelassen. Vor dem Stall
steht ein russischer Posten, nicht weit entfernt liegt die rus¬
sische Wache. In der Nacht ruft unser Landwehrmann leise
den Posten an. und macht ihm ein Zeichen. Er zeigt dem
Russen einen blanken preutzischen Taler — der Russe nimmt
den Taler und — läßt unseren Reservisten laufen. — Run
Laufschritt marsch marsch, bis er Anschluß findet. Glücklich
gelangt schließlich der Landwehrmann sicher nach Königs¬
berg, wo er, neu eingekleidet, wieder seinen Dienst tut.

Der Verwalt,, „gschef in Suwalli.
Berlin,  19 . Septbr . Das russische Gouvernement Su-

walti, das nach der Meldung des Gencralquartiermeisters von
Stein von den deutschen Truppen besetzt und unter deutsche
Verwaltung gestellt worden ist, hat nunmehr seinen Gouver¬
neur erhalten. Infolge Anordnung des Kaisers ist der Re¬
gierungspräsident von Mervelt in Münster zur besonderen
Verfügung des Ministers des Innern zwecks Verwendung
als Chef der Zivilverwaltung in den okkupierten polnischen
Landesteilen berufen. Seine Vertretung in Münster hat der
Geh. Oberregierungsrat Reefe erhalten.

Die silberne Bowle.
Berlin , l9 Septbr. Das stellvertretendeGeneralkom¬

mando des 6. Armeekorps veröffentlicht folgende Mitteilung:
„Die Nachricht, daß in dem Automobil eines russischen
Generals  die dem Landrat von Neidenburg gehörige
silberne Bowle gef un  den wurde, i st r i cht i g. Der
Kriegsgefangene General Marios bittet um Bekanntmachung,
daß dieses Automobil nicht das seinigc gewesen ist Das
hat auch tatsächlich nicht festgcstellt werden tonnen."

StiwwNAg in Petersburg.
Wien.  18 . Septbr . Wie die „Reichspost" meldet,

herrscht inPetersburg nach der Mitteilung von Reisenden,,
die in Konstantinopel eingetroffen sind, keineswegs besondere
Kriegsbegeisterung. Die Stimmung in der russischen Haupt¬
stadt" wurde besonders gedrückt, als die Vernichtung der
Russen in Ostpreußen und die Siege der Armeen Dank! und
Aussenbcrg dort trotz schärfster Zensur bekannt wurden. Vom
Schlachtfclde wurden ungeheuer viele Schwerverwundete ins
innere Rußlands gebracht, so datz in Moskau bereits alle
Spitäler und sonstigen Unterkunftsplätze überfüllt sind und
man sich keinen Rat weiß, wohin die noch immer ein-
treffenden Verwundetenzüge geleitet werden sollen. Rach
einer Petersburger Meldung der Korrespondenz „Rundschau"
hat dort die Begeisterung für England eine wesentliche Ab¬
schwächung-erfahren. In russischen rechtsstehenden Kreisen
wurde die Entente mit England niemals gebilligt. Es wird
daraus verwiesen, datz die russischen Interessen mit denen
Englands niemals harmonieren könnten. Grey trachtete nur
danach, Rußland und Frankreich in einen Krieg mit Deutsch¬
land zu verwickeln, 'um den Profit einzuheimsen. Das Her¬
einziehen Japans wird in Petersburg als zweischneidig er-

Die Scstlossherrin.
Roman von M. Werde  r.

(Nachoruck verboten.)
„Wäre es nicht besser, den Fluß abdämmen zu lassen?"

riet Coilour . - .
„Diesen tiefen, starkströmenden Flutz. der direkt ms

Meer fließt ? O Himmel!" und verzweiflungsvoll schlug
Valerie die Hände vor die Stirn . „Wie genau erinnere
ich mich, als der Graf mir von einen, bildschönen Mädchen
erzählte, das sich im Flutz ertränkt hatte und dessen Leiche
erst viele Meilen weit am Meeresslrande gefunden wurde."

„Rege dich nur nickt unnütz auf — vielleicht ist er beim
Schmetterlingfangen etwas weit in den Wald hineingelaufen.
Weil er am Wasser gesessen hat , braucht er doch nicht hin¬
eingefallen zu sein."

Mittag und Nachmittag verging unter vergeblichem
Suchen, der Abend endlich brachte Kunde von dem Ver¬
mißten' — traurige , erschreckende Kunde. Mehrere Meilen

» stromabwärts hatte man seinen Hut gefunden — noch etwas
weiter die kleine Peitsche, die er in der Hand gehabt hatte.

Nun unterlag sein Schicksal keinem Zweifel mehr.
Tie unglückliche Mutter verfiel in heftige Weinkrümpfe

und Teas Äugen füllten sich mit Tränen heftigen Mitleids.
So verhaßt ihr der Gedanke gewesen, den Knaben als
einstigen Besitzer von Jmmenbrook zu sehen, so aufrichtig
beklagte sie sein unglückliches Ende.

Tic Gräfin legte tiefste Trauer an, die Kinderzimmer
wurden verschlossen, dK Fräulein mit Schimpf und Schande
entlasse» ; die Zeitungen berichteten über den jähen -vod des
jungen Erben, und dajz jmmenbrook nunmehr auf Komreh
Tea , die Tochter des Grafen, überginge.

Dörnberg drückte brieflich sein tiefstes Bedauern über
den beklagenswerten Unfall aus und bat die Gräfin um
Nachsicht wegen seines längeren Fernbleibens.

Diese, fest entschlossen, den alten Witwensitz, auf den
sie rechtmäßigen Anspruch hatte, nicht zu beziehen, entschied
sich nach Paris zurückzukehren. „Gott sei Dank, habe ich
mit Immenbrook wenigstens nicht auch noch mein Vermögen

verloren," tröstete sie sich.

achtet, weil hierdurch die japanische Ueberhebung in der
russischen ostasiatischen Politik schon früher Unannehmlich¬
keiten bereitete und Japans Begehrlichkeit auf Gebiete
in denen Rußland sich unbedingt des vorherrschenden Ein¬
flusses versichern müsse, angeregt würde.

Die sozialistische» Dunmmitglicder.
Bukarest,  18 . Septbr . Nach einer Petersburger Mel¬

dung beschlossen die sozialistischen Dumaabgeordneten sowie
die Abgeordneten der Arbeiterorganisationen, den Dumaiitzun-
gen, in denen Kriegsvorlagen der Regierung zur Ausschrei¬
bung neuer Steuern zur Verhandlung gelangen, fortan fern¬
zubleiben.

Wie russische Feldherren fliehen.
Man weiß, datz der russische Generalissimus der Rarem-

und Wilna -Armee, Rennenkampf, sich in den von ihm be¬
setzten Teilen von Ostpreußen sozusagen häuslich einrichtete,
unfern biederen Landsleuten sich und seine Kosaken als
Kulturbringer anpries und sie alsbald mit den Segnungen
des Zarismus zu. beglücken suchte. Er selber hatte , wie
wir hören, fein Lager in Gumbinnen aufgeschlagen und sich
dort in die Aufgaben der Russifizicrungdes Nordzipfels un¬
serer Provinz so ausschließlich vertieft, datz er gar nicht recht
merkte, was außerhalb seiner nächsten Umgebung vor sich
ging. Als die militärische Lage sich mit Hindenburgscher
Plötzlichkeit von Grund aus veränderte, saß Herr Renncn-
kampf in bequemer Zivilkleidung in Gumbinnen bei der
ostpreutzischen Volksbeglückung. Hals über Kopf raffte er
seine Siebensachen zusammen und entzog sich weiteren Unan¬
nehmlichkeitendurch rascheste Flucht über die Grenze. Es
ist leider nicht gelungen, seinen unfreiwilligen Abschied von
„Neu-Rutzland" in etwas ruhigere Bahnen zu lenken. Der
Dank für sein segensreiches Wirken im Preutzenlande wird ihm
deshalb erst später aogestattet werden können.

Deutschland und das amerikanische Vermitt¬
lungsangebat.

London,  19 . Sept. .Reuter meldet aus Washing¬
ton,  der Reichskanzlerv Bekhmann Hollweg habe dem
amerikanischen Botschafter Gerard bei der Besprechung des
Bermiktlungsangebots des Präsidenten Wilson gesagt, ein
etwaiges Angebot müsse von den Verbündeten ansgchen, da
diese sich verpflichtet hätten, nur gemeinsam Frieden zu
schließen. Der Sinn dieser Antwort  des Reichs¬
kanzlersi st klar.  Er heißt: Wenn die Verbünde¬
ten das Bedürfnis nach Frieden empfinden
werden, mög cn si c s i ch mcl dcn.

Die Neutralität Schwedens.
Stockholm,  19 . Sept. Der Minister des Acu-

ß e r n betonte in der Jnterpellationsdebattc in der Zweiten
Kammer, daß die Regierung bestrebt sei, die Neutralität bis
zur äußersten Grenze  zu wabrcn. Sowohl die Presse
als auch das Publikum sollten die Regierung in dieser Neu¬
tralitätspolitik, die im Reichstage die volle Zustimmung aller
Parteien °gefunden habe, unterstützen. Alle Parteiführer
betonten nochmals ihr völliges Einverständnis mit der Politik
der Regierung.

Rutzlanv und die Türkei.
Rom,  19 . Sept. Wie hier verlautet,  ließ Rußland

in Konstantinopel wissen, cs sei bereit, wegen der Kapitu¬
lationen mit der Türkei zu verhandeln, wenn die Türkei
neutral bleibe.

Neues englisches Heer „fast fertig ".
London  19 . Sept. Lord Kitchcner kündigte an, daß

neue Heere von 500000 Mann „fast fertig" seien. Im
Oberhaus erklärte er, daß 6 englische Infanterie- und zwei
Reiterdivisionen auf dem Festland stünden. Kanada sendet
40000 Mann, wovon 15000 als Reserve; Ceylon sende ein
Hilfskorps, das wahrscheinlich nach Aepypten abgehe. Red¬
mond schlug die Bildung einer irischen Brigade vor. (Frf. Z .)

Beiltepferde.
Berlin,  19 . Septdr . (Amtlich.) Dem Kriegsministe?

rium gehen von den verschiedensten Seiten zahlreiche An¬
träge aus kleberlassung von Beutepferden  zu.
die nach Lage der Verhältnisse nicht berücksichtigt werden
können. Soweit die erbeuteten Pferde für Zwecke der
Truppe nicht brauchbar und daher entbehrlich sind, sollen
sie der Landwirtschaft zugeführt werden. Zu diesem Zwecke
werden sie den Landwirtschaftskammern  zugeführt
werden, die' den Berkauf an die Landwirte zu
regeln  haben . (Sollten auf diese Weise nicht alle für
Arbeitszwecke noch brauchbaren Pferde abgesetzt werden, wird

Nack wenigen Wochen reiste sie ab und Tea war wieder
alleinige Besitzerin von Jmmenbrook.

Tags vor seiner brieflich gemeldeten Rückkehr erhielt
Tea ein kleines Päckchen von Dörnberg. Als sie dasselbe
öffnete, fand sie den goldenen "Ring mit der großen Perle
darin , den sie ihm gegeben hatte.

Was wollte er damit ? Er wußte, der Knabe war
tot . Ahnte er, wie sie jene schrecklichen Worte bereute?
Kannte er sie genugsam, uyr zu wissen, datz sie dieselben
nur unter dem Druck hochgradiger, nervöser Ueberreiztheit
ausgesprochen hatte ? Erst jetzt nach dem Tode des Kna¬
ben ertannte sie, wie sündhaft dieselben gewesen waren.

17.
Dornberg lehrte an einem schwülen Bormittag nach

Jmmenbrook zurück.
Tea ließ ihn zum Mittagessen bitten, hauptsächlich ihrem

änderet! Tischgast, ihrem Rechtsanwalt zu Gefallen, der immer
eine große Vorliebe für Dornberg bekundet hatte.

Als derselbe bei ihr eintrat , glitt sein Blick über ihre
Trauertleider . blieb dann auf ihren Augen haften mit einem
eigenartigen Ausdruck, der Tea unbehaglich machte. Wäh¬
rend der Mahlzeit kam Doktor Greder wiederholt auf das
traurige Ende des Knaben zu sprechen, und jedesmal, wenn
Egons Name genannt wurde, suchten Dornbergs Augen
die Teas.

„Cie müssen sehr bestürzt gewesen sein," wandte sich
Dr . Greder zu ihm.

„Sehr, " gab dieser zu Teas Befremden kurz zur Ant¬
wort.

Nach aufgehobener Mittagstafel zog der alte Herr sich
zu einem kurzen Ruhestündchen zurück.

Tea trat durch die Balkontür auf die Terrasse. Ein
köstlich würziger, taufeuchter Abend.

Gern hätte sie einen Spaziergang durch den Park ge¬
macht — aber nein. Seltsam, sic empfand eine eigentüm¬
liche, unerklärliche Scheu vor einem Tete-a-Tete mit Dörn¬
berg, und dieser, das wußte sie, würde ihr folgen.

Indessen schien es Dörnberg gar nicht eilig damit zu
haben, sich zu ihr zu gesellen.

Sie trat an die marmorne Balustrade und schaute tauge
in tiefe Gedanken versunken in die Ferne, ahnungslos,

der R e st öffentlich  v e r ste i g e r t. wie dies aui' .
den unbrauchbaren Pferden geschieht. Anträge an
Kriegsministerium wegen Ueberlassung von Pferden und *
Währung des Vorkaufsrechts haben deshalb keinen j ,,
Tie Landwirte müssen sich wegen der Pferde an die - „
Wirtschaftskammern wenden. D i e V e r ste i g e r u n g en
nicht für die Landwirtschaft verwendeten Pferden wer "'
durch di e Zeitungen  bekannt gegeben werden.

Unsere Feldküchen.
In einem der „Königsb. Allg. Ztg ." zur Verfiigunt>»,.

stellten Feldpostbrief findet sich die folgende Schilderung #
neuen, sich glänzend bewährenden Einrichtung, die unft
Soldaten rasch ans Herz gewachsen ist: „Eine Zärtliche »
Liebe haben wir alle im Bataillon zu der Feldküche
allem, was drum und dran hängt. Eine ganz famose
siudung, die gar nicht mit Gold aufzuwiegen ist und
allen eine wahre Wohltat ist. Man kann nicht immer
rücksichtsvoll bei Märschen und sonst sein, aber die FeU>̂
und der Koch werden wie ein rohes Ei behandelt, und I ^
betrachtet sie als einen Kriegsschatz, der immer zur
Zeit etwas -hergibt und dann immer etwas Gutes. • j
dem Koch meint es jeder gut und es wird immer ô .
gesehen, datz er gesund bleibt und in guter Laune ist- ~ ,
warme Essen zur richtigen Zeit — und wenn es auch lM„
dasselbe wäre — macht das Laufen leichter und den -W*
kürzer. Und das bedeutet was ! Und dann erst nach 0
Gefecht! — Tatsächlich sind die Feldküchen— je vier i
ein Bataillon — ausgezeichnet, und die neue OrganiM'
des Betriebes ist sehr Praktisch. Zur Bedienung jeder |
genügt ,eir. Mann , und für die Küchen des Bataillon-' .
ein Küchenunteroffizierbestimmt, der dem Verpflegung- „
zier unterstellt ist. Ganz wesentlich für die Versorg )
der Mannschaften wahrend des Marsches ist die Kai! ^

- ' - ■ ' ‘ Alto
sich von selbst verflüchtet. Tin jeder Mann hat.

zier unterstellt ist. Ganz
der Mannschaften wahrend oes w«acgi>es i» o««.
Zubereitung durch die Feldküchen, wodurch der Alkohwmj(
sich von selbst verflüchtet. Ein jeder Mann hat
seiner Feldflasche guten und schmackhaften Kaffee anstellê
früher viel verbreiteten Spirituosen . — Für bie (I
Einrichtungen der bei uns eingeführten Feldküche sprich-,̂ ,
allem auch, datz ein längeres Verbleiben der garen Lp- ll
in dem .Kessel nicht deren Schmackhaftigkeitbeeintrack' ^
Die mobile Speiseanstalt mutz eben alles leisten. Sst ' z
darauf eingerichtet sein, datz die Mannschaften bald wa«ft^
einer längeren Rast oder in einer Gefechtspause, dann " jj
auch unmittelbar nach dem Ginrücken in die Ortsuntern^
vder im Biwak mit Speisen versorgt werden müssen.
natürlich st möglichste Abwechselung bieten sollen. Daß r
nicht immer der Fall sein kann in Feindesland, ist ohne*
teres klar . Ganz sicher wird aber der Soldat lieber P,
selbe essen wollen, als mit leerem Magen weiterzumarsavP.
oder für sich selbst „einzuholen", um dann erst an die >
bereitung zu gehen."
Die deutsche Militärmission und die englische Sporte »!!

in .der Türkei. , . .„i"
Wien,  16 . Septbr . Die „Politische Korrespo"" ^

erhält von ihrem Gewährsmann aus Konstckntinopcl t,ow.ft
Mitteilung : Die Tätigkeit, welche die deutsche  - 1-11)1(){
türmission in Konstantinopel  entwickelt,
dem Urteil von Angehörigen der Armee sowie auslän >>
fachmännischer Beobachter zu sehr ersprießlichen Erfolgs
führt . Die' Mitglieder der Mission arbeiten mit unê ^
lichem Eifer daran, ' das ottomanische Heerwesen m» j,
Geiste strengster Manneszucht zu erfüllen, alle Nach>a>p»̂
ten und Korruption auszurotten und auch den Gebote' „
Hygiene Achtung zu verschaffen. Es ist nicht zu beZwĉ ,
daß zu der festen Haltung , welche die Pforte in der Indo¬
europäischen Krise gegenüber Rußland zeigt, auch da- ^

r < !
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rinemission.  Mat hat allgemein den Eindruck, s ^ fit
englischen Marineoffiziere die Aufgabe, um deretwi-^ ^ »
nach Konstantinopel berufen wurden̂ nie ernst gost " .,»>
haben. In der kleinen ottomanischen Flotte war
tunst der Mission nicht nur kein erhöhter Eifer,
überhaupt keine Tätigkeit zu entdecken. Die britisckftP^
ziere widmeten ihre Zeit vornehmlich der Pflege von ~
und Bridge . Es mutzte sich, zumal nach der BeschmŜ i?
zweier türkischer Grotzkampsschiffe durch die englische■
rung d i e Uebe rzeugung  aufdrängen , datz ch". $
englischer Seite d i e türkische M a r i n e >n 1
S ch wä ch ezu sta n d zu erhalten such e.

Gegen unwahre Beschuldigungen.
Straß bürg,  16 . Septbr . Auch vom Pf ari ,

Lagarde  war . wie von manchen andern GeiR'
unrecht behauptet worden, er habe den Franzosen vo ^ P
türm aus Dienste geleistet und sei dafür standre

_ — _ __ __ __ - . . .
ein wie schönes Bild sie abgab in dem schlichten., >
Kleide, das ihre schlanke, ebenmäßige Gestalt aufs ^
Hafteste heroorhob, und dem schön geformten.,.
vorn geneigten Kopf — von dichten Massen PasstZ' '̂ (
und blühendem Efeu wie in einen Rahmen

Eine ganze Weile beobachtete Dornberg sie vom
aus und endlich trat er hinaus zu ihr. Die goldene . iE
len der untergehenden Sonne umgaben ihre» ^ Pf J
Gesicht wie ein Glorienschein. Er legte seine Hoo^
ihren. "

„Komteß, ich möchte mir meine Belohnung "Hdsi»
Sie hob den Kopf und sah ihn mit einem

des Befremdens, der Verwunderung an, der so n #'
echt war. statz Dornberg mit einem halb unterdr» ^
klagen zurückpralltc. „ ,v

„Was meinen Sie ?" versetzte sie unbefangen,
ohne seine- Antwort abzuwarten, neugierig
Sie mal, Dornberg, weshalb schickten Sie m>
den Ring zurück?"

Einen Moment sah er sie starr au. a at '. ev
Es entging ihr nicht, daß er fahl geworm ^ 11
„Das fragen Sie mich? Barmherziger -9*

stehen taie denn nicht?" stieß er angstvoll hervo -
„Rein ! Weshalb schickten Cie ihn zurück- Lz-
„Mein Gott , ich habe doch nicht geträuch« tzack.-je

zu mir sagten? ! Komtetz, Sie meinen doch
nicht wissen, wo ich gewesen bin, was ich getan 1
er 'Linen halben Schritt näher kommend, in ^ ‘i tv
tone hinzu. .. . . fli# .*»,

Ihr Atem stockte, eine plötzliche, entsetzumf.^ Kpr
griff sie. Was meinte er nur ? teie wglltt
aber die Lippen versagten ihren Dienst,
mannte sie sich wieder, sie hatte doch nichts ZU'. m,

„Was Cie getan haben?" sprach sie lang! „ft
das weiß ich nicht!" vor " 51;

„Erinnern Sie sich nickt des letzten Äbends «mQ
w bef,r̂P

. K - vvuw v/vu . 4/vwwv . yv . / /Jjj
sie zu verlassen, krampfhaft klammerte sie
ranten, um nicht zusammenzubcechen.

(Fortsetzung solgt.j

Abreise als Sie sagten. ' selbst Ihr Leben
dem geben, der Jmmenbrook von seinem ^ «Mp ' Lst»

„Großer Gott !" stieß Tea hervor. Jhrr ■■ t>‘e



Hoffen worden. Die Nachricht war schon früher für »n-
erklärt worden. Das Ordinariat des Bistums Rietz

^öffentlich! nunmehr eine Erklärung, in der festgestellt
, ’Hj &afe der Pfarrer nicht nur nicht das geringste gegen un-
H Truppen unternommen habe, sondern sich im Gegenteil

ern Eindringen der Franzosen in die Kirche und den Kirche
"rm, auf dem die Feinde ein Maschinengewehraufstellten,

Kräften widersetzt habe. Ts sei dem Pfarrer na'ch^
^ülich sogar von deutschen Offizieren wegen seines Verhal-

Pag gespendet worden. Unwahr  sei , daß er er¬
gossen  oder überhaupt zur Aburteilung in Haft genom-
gn worden sei. Es ist geradezu rätselhaft, woher diese
^dauernden Beschuldigungen der katholischen Geistlichen im
gichsland stammen, die bisher alle als frei erfunden festge-
glt werden konnten. General von Deimling  hat
!? seinerseits eine Erklärung abgegeben,  daß ihm
dalle von Unkorrektheiten katholischer Geistlicher im Bereich
yES 15 . Armeekorps nicht bekannt geworden seien. An d.ie-
g Erklärung läßt sich nicht deuteln, und es ist daher dop-
. i bedauerlich, daß ein großer und angesehener Stand , des-
g aufopferungsvolle Ausgabe in Kriegszeiten auch der
"ogner nicht verkennt, noch fortdauernd verleumdet wird.

Ein Deutsches Fliegerstückchen.
~ Ein hübsches Beispiel für den unverzagten Mut und die
î istesgegcnwart unserer deutschen Flieger, die bisher schon
!° Zwße Erfolge aufzuweiscn hatten, gibt die Erzählung eines
bingcn Offiziers, der gegenwärtig in Berlin weilt. „Wir
.bei , . so erzählt er, „einen Erkundungsflug auszuführen,der trog feindlichen Feuers bisher ladellos verlaufen war.
,£öer zwei Stunden waren wir schon in der Luft gewesen
b»d honen unsere Aufgabe erledigt. Da , cnva 15 bis 20
•ylorncter von unserem Quartier entfernt, fängt plötzlich der
Jcotor qh,  unregelmäßig zu laufen. Der eine Zylinder setzte

und ich mußte, so wenig angenehm auch die Geschichte
r*r< Tiefensteuer geben. In einem langen, möglichst flachen
Pleitflug, um das unter uns liegende Terrain nach enva"tt ilebpn!>pn fr»iitirJiprr 91fitpi(nrmi'n 211 prfunhpn kamenzu erkunden,

schönen, ebenen>r bem Boden näher und setzten auf einer
etwa 400 Meter von einem belgischen Dorf entfernl,

den Boden auf. Schon während des Abstiegs hatten wir
, lc Revolver gelockert und sprangen dann, mit der Waffe in
^ Faust, zu Boden. Ein Blick auf den Motor zeigte, daß

Ie Zündkerzen des ersten Zylinders verölt waren und ersetzt

still und friedlich dalicgcndcn Dorfe lebendig, und die Be-
N'ung, mit Flinten bewaffnet, eilte auf uns zu. Mein

mföcn mußten Die Arbe t nahm voraussichtlich etwa l0
^unuten in Anspruch Da wurde es aber auch in dem vor-

Gleiter entsicherte die Waffen und ztvang mit vorgchaltencm
’ cDolüer die ans etwa 30 Köpfen bestehende Bande, in eini-
’A1 Entfernung von dem Flugzeuge stehen zu bleiben Ich
; flc >hm zu Hilfe, und cs gelang uns , den Ortsvorstchcr zu

stch und als Geisel in das Flugzeug zu setzen. Wir droh-
bcn Kerlen, daß ihr Oberhaupt verloren sei. wenn sic

^ a feindliche Absichten äußern sollten. Inzwischen gelang
l m’i-, die Zündkerzen schnell auszuwechseln, und der Motor
mwnite “ . . .

en wieder. Nun war die Frage, wie wir,
zu werden, vom Boden abkommcn konnten.

ohne be-
n . zu wcrocn, vom Vvoeu aorvmmen ivniuen. Schließ
J bahm ich Platz, mein Beobachter schwang sich zu dem au
^ c!’ Gliedern zitternden und seinen Dorfgcnosscn beschwörende

Machenden Ortsvorstchcr, und zwei Sekunden später
s 'c die Maschine über den Boden. Trotz der Mehrbelastung

wir glatt ab, ohne einen Schuß zu erhalten, landeten
erq Minuten später au unserem Bestimmungsort, von wo

Belgier die Heimkehr zu Fuß antrctcn mußte
dl) ( -

deutscher Verwaltung in russischem
Gebiet.

fi>|r H &erall wo deutsche Heere in Feindesland festen Fuß
und damit die heimische Verwaltung ausschalten, wird

Verwaltung eingerichtet und damit erst die rechte
Schund Ordnung in diese Landesteile gebracht.

ViitjyH Belgien, so ist jetzt auch bereits ein Teil Rußlands
H cĥ lfche Verwaltung gestellt worden, nachdem bie Armee

E? ^̂ al-Obersten v. Hindenburg die russische Grenze
hĥ stmstten und das Gouvernement Suwalki besetzt hat . Als

Zivilverwaltung in diesen okkupierten polnischen
b. Steilen ist der Regierungspräsident von Münster Graf
' -meerveldt„c -- ««oi infolge Allerhöchster Anordnung zur beson-

' Beifügung des Ministers des Innern berufen worden.
Gouvernement Suwalki gehört zum Eeneral-Eou-
Warschau. Es wird im Westen von Ostpreußen,? >tb

tSi
««nbtt ^
Jnit ‘ -ras Gouvernement ist 12550 Geviertkilometer groß

550 000 Einwohnern. Die Hauptstadt Suwalki

m und Osten vorn Njemen, im Süden vom Augustower
^Alrenzt, der den Rarew-Bobr mit dem Njemen ver-

jtigC]1 Hl etwa 24 000 Bewohner und sticht gegen die son-b-,tq. polnischen Städte vorteilhaft ab, da sie sich vor diesen
iiige .Reinlichkeit und leidliches Pflaster auszeichnet. Son-

> ^^"onswerte Städte im Goupernement sind noch
r»!!i, ->°w°w, 10 000 Einwohner, dicht an der preußisch-

^k n̂ze nördlich Wirballen , Marinmpol , 8000 Ein-
Kalwarya , 12 000 Einwohner, beide durch die

§1% ^ c chuwalki—Kowno verbunden, endlich Augustowo am
Parnsgen Kanal südlich Suwalki.

1% , r ^ egeverhältnisse, namentlich in westöstlicher Rich-
, mer ro’c in den meisten Gouvernements, recht mäßig.
jW , cher bereits erwähnten Chaussee führt eine Künst¬
lichg ober Ceinn nach Grodno. Die Chausseen befinden
li»b ^ZOenjg günstiger Verfassung; sämtliche anderen Wege
Ihehr s einfache Verbindungswege, die je nach dem Gelände
l£ bi»,, 1er weniger für Heeresbewegungen brauchbar sind,
v Bg? "hf bem Verkehr von Ort zu Ort.
- îasn Eisenbahnen sind zu nennen die wichtige Bahn
Peĵ ..O8^ Eydtkuhnen—Wirballen—Kowno—Petersburg.
SjjH mit russischer Spurweite und im südlichen Teil
Sihg ^ alki die eingleisige Bahn , die Grodno-Suwalki-
^ »rgr̂ ^ bindet, aber init der preußischen Bahn Lötzen-
. H. oowv vorläufig noch keine Verbindung hat.
Hbict x iödliche Teil des Gouvernements ist sumpfig und

her.arm, der mittlere, der auf dem uralisch-baltischen
Okieiĵ ^ it seinen vielen Seen liegt, hat mittlere Frucht¬

ig Äff», nördliche dagegen mit seinem Niederungsland
^bet sĵ oufer erfreut sich, schweren Weizenbodens und be¬

Hotzwln/." vvver Kultur , was für die Heeresverpflegung
Täm . üer ist, als auch der Bestand an Rindvieh, Schafen

befriedigender ist und Pferde etwa 100 000

England in Not.
ist von der japanischen Regierung mitge-

>n->oen: Cie habe England militärische Hilfe gegen
gt men ausgebrochenenAufstand unter der Bedingung

’ 00» 1 hie japanische Einwanderung nach den

d

l\\e

daß 1.,'

britischen Besitzungen am Stillen Ozean frei sein, daß 2., Eng¬
land ein Darlehen von 200 Millionen Pen gewähret und
daß 3., Japan in China freie Hand haben solle. An der
Tatsache dieser Mitteilung ist nicht zu zweifeln; ob sie in
allen Punkten wahr ist, kann zweifelhaft sein.

Zunächst liegen über den Ausbruch einer Revolution in
Indien noch keine anderen beglaubigten Nachrichten vor. Ts
scheint aber, daß England Indien von 'jeder Verbindung nach
außen abgeschlossen hal und auch der Verkehr mit dem per¬
sischen Golf abgesperrt ist. Das läßt darauf schließen, daß
es bei den bedrückten Völkern Indiens schon gärt und daß
wieder einmal ein blutiges Gericht die englische Gewaltherr¬
schaft retten muß. Da ^ aber bereits ein beträchtlicher Teil
der Indischen Truppen nach dem Suezkanal geschafft worden
ist, uni Teile der britischen Truppen in Egypten für die Ver¬
stärkung des englischen Expeditionskorps in Frankreich frei zu
machen, so würde für John Bull allerdings nichts anderes
übrig bleiben, als die Japaner zu Hilfe zu rufen.

Der Preis , den er dafür den geriebenen Bundesfreunden
von Nippon nach jener Pekinger Mitteilung zahlen soll, ist
nnwährscheinlich hoch. Freie japanische Einwanderung in bri¬
tische Besitzungen wäre gleichbedeutend mit einer schweren
Verletzung der Interessen der Australier und der Kanadier,
die sich bisher mit aller Kraft gegen die gelbe Gefahr gewehrt
haben. Freie Hand in China heißt Zusperren der offenen

Tür , an der bisher neben England und Deutschland die
Vereinigten Staaten von Amerika das größte Interesse be¬
saßen.

Durch die Mobilmachung der gelben Rasse ui einem
Kampfe der Weißen in Europa hat das England der Grey
und Asauith an internationaler Achtung verloren, es wäre
ein gerechter Fluch der bösen Tat , wenn es nun auch seinen
wertvollsten Besitz, Indien , verlöre. Die schweren Nöte,
in die so dieses England , das sich aus Krämerneid den >Mosko-
witeru verband und den Gelben verschrieb, immer mehr zu
geraten droht , können das deutsche Volk nur ermutigen, den
schweren Kamps unter Aufbietung aller Kraft Gis zum Ende
durchzufechten.
Das Jubiläum der allgemeinen Wehrpflicht.

Wir waren noch vor kurzem das jubiläumsfroheste Volk,
und wäre das Jahr 1914 friedlich verlaufen, so wäre der
3. September sicher mit Reden, Erlassen und Denkmälern
gefcierl worden. Jetzt aber sind wir zur Tat übcrcjegangen,
ioir fühlen die guten Geister der Vergangenheit in unsern
Adern leben und brauchen ihr nicht mehr zu huldigen, als
ob sie sich von uns abwenden und uns einer jämmerlichen
Gegenwart überlassen wollten. Am 3. September waren cs
hundert Jahre her, daß die allgemeine Wehrpflicht Gesetz
wurde. Als sie im Frühjahr 1813 eingeführt wurde, galt sie
vielen eben nur als ein verzweifelter Notbehelf, der Ueber-
macht der Feinde gegenüber, und als dann am 30. Mai
1314 Friede geschlossen war. gab es einige Monate Zaudern,
ob man nichr zum alten System zurückkehren sollte. Scharn¬
horst, ihr eigentlicher Vater , war tot , aber sein Schüler
Boyen war Kriegsminister und er überwand die entgegen¬
gesetzten Einflüsse. Lange Zeit ist die allgemeine Wehrpflicht
eine preußische Sonderheit gewesen, weder Oesterreich 1866
noch Frankreich 1870 kannten die allgemeine Wehrpflicht.
Unter dem Eindruck der preußischen Siege haben sie dieselbe
eingeführt, und die meisten anderen Staaten folgten ihrem
Beispiel, so daß England mit seinen geworbenen Truppen
ganz vereinzelt ist. Geworbene Truppen hatten in den letz¬
ten Kriegen weder Oesterreich noch Frankreich gehabt, die
Rekrutierung erfolgte, da man gar nicht daran dachte, alle
Tauglichen einzustellen, durch Auslosung. Wer ausgelost war,

konnte aber efnen Ersatzmann stellen, den er bezahlen
mußte, so daß tatsächlich nur die ärmere Bevölkerung die
Armee füllte. Wie anders war das in Preußen ! Freilich war
cs bei der steigenden Bevölkerung nicht leicht, den Gedanken
der allgemeinen Wehrpflicht in vollem Maße durchzuführen.
Dann hätte die Armee in ganz anderm 'Maße vermehrt wer¬
den müssen, und stets schreckten die großen Kosten. Daß sich,
der Reichstag 1913 zu der gewalt'gen Heeresvermehrung
entschloß, die die Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht
ermöglichte, war der erste Strich, den Deutschland durch
die ausgeklügelte Rechnung seiner Feinde machte.

Ricjcllcrsolg der Ärictztzanlkihk.
Bcrliri , 20 . Sept . Das glänzende Zeich-

nungsergebnis ist noch andauernd int Wachsen.
Bis zur Stande sind 4,2 Milliarden festgestellt.

IMknische pimfttai in lürft.
Trie  st, 18. Ccptbr . Wie das hiesige Blatt „Edinost"

mitteilt , wird die Regierung eine italienische Universität
in Triest errichten. Man erwartet hiervon  eine be¬
sondere Besserung der Beziehungen Oester
r e i chs zu Italien.

und vermischter Cal.
Limburg,  den 21. September 1913.

a . Kronprinzessin Cäcilie.  Aus Anlaß des
28. Geburtstages .Ihrer Kaiserlichen Hoheit
d er F r a u K r o n p r i n z e ssi n des Deutschen Reiches und
von Preußen waren am gestrigen Sonntag die öffentlichen
staatlichen, sowie auch Privatgebäude beflaggt. Die hohe
Frau mit den vier jungen Prinzen mußte diesmal den Ge¬
burtstag einsamer wie sonst erleben, da der Gatte , Se.
Kaiser!. Hoheit der Kronprinz, mit seinen Deutschen jetzt
draußen gegen die Feinde kämpft.

*** Zeichnungen a u f die Kriegsanleihen.
Wie wir zuverlässig hören, wurden bei hiesiger Reichs-
b a n I n c b en ste l l e rund 23/i Millionen gezeichnet.

a. Vom Sonntag.  Unfreundliches regnerisches, recht
herbstliches Wetter herrschte am gestrigen 3. September-
sonntag und bot keine günstigen Aussichten für den Fort -̂
gang der Kartoffelernte im Laufe der Woche. Im übrigen
war der Tag durch die Kriegsverhältnisse im Verkehr reckt
lebhaft bewegt, hatten sich doch wiederum eine größere An¬
zahl Ersahreservisten zufolge öffentlicher Bekanntmachung zu
stellen, wohingegen der hier einquartierte Landsturm, soweit
die Leute auswärts behe'matet, vielfach gestern beurlaubt
war. Von auswärts waren zahlreiche Angehörige von den
im Felde stehenden Truppen hier anwesend, um Liebes¬
gaben, namentlich wollene Sachen für die Soldaten einzu¬
kaufen und abzusenden. Auch die hier in Pflege befindlichen
Verwundeten wurden vielseitig besucht.

** Kriegsfürsorge bei den Main - Kraft¬
werken  A . G. Hierüber schreibt man uns : Den Beamten
sowie den gegen Aionatsgehalt angcstellten Obcrnion-
renren  etc . hat man sofort das Gehalt für August und
September voll ausgezahlt und erhalten für die folgende

Zeit bis auf weiteres die Ehefrauen, falls Kreisunterstützung-
erfolgt, 45 Prozent und falls diese nicht erfolgt, 50 Prozent
des seitherigen festen Gehaltes und 5 Prozent für jedes Kind
bis zur Höchstgrenze von 60—70 Prozent . Bei den in
Wochen- und Tagelohn stehenden Arbeitern,  die noch
nicht  ein Jahr in Diensten der Main-Kraftwerke sind,
erhalten die Ehefrauen 6 Akk. wöchentlich und für jedes
Kind unter 16 Jahren 1 Mk. wöchentlich bis zur Höchst-
vergütung von 10 Mk. pro Woche; bei Arbeitern, die län¬
ger als ein Jahr  in Diensten besagter Gesellschaft stehen,
'erhalten die Ehefrauen 7 Mk. wöchentlich und 1.25 Mk.
wöchentlich für jedes Kind unter 16 Jahren bis zur Höchst¬
grenze von 12 Mk. pro Woche. Um den Einberufenen und
deren Familienangehörigen ihre Rechte der Krankenkasse gegen¬
über aufrecht zu erhalten, werden die Krankenkassenbeiträge
auf Kosten der Gesellschaft in vollem Umfange weiter gezahlt.
Dann sec auch gesagt, daß die Main -Kraftwerke Aktien-
Gesellschaft dem Roten Kreuz  eine vorläufige Unter¬
stützung von 3000 Mark  überweisen ließ.

& Die Organisation der Feldpost ist durch
Vermehrung der Eisenbahnzügesoweit gediehen, daß in eini¬
gen Tagen die Sendungen regelmäßiger an die Empfänger
gelangen werden. Noch immer steigt die Zahl der Sendungen.
In der Hauptsache werden kleine Kästchen versandt, die
sehr viel Platz wegnehmen und täglich Dutzende von den
großen Postsäcken füllen. Auch die Zahl der Feldpostkarten
ist ständig sehr groß.

*, * Kriegsfreiwillige . In das Ersatz-
Ba f a i l I o n des Infanterie - Regiments Nr 88
in Mainz  werden noch Kriegsfreiwillige eingestellt.

'A Camberg, 18. Septbr . Die Stadt erhöhte ihre
Zeichnung von 12 500 Mark auf 22 000 Mark. Der Verein
zur Unterstützungder Taubstummen dahier (Vorsitzender Di¬
rektor Löw) zeichnete 20 000 Mark, der hiesige Vorschuß¬
verein 10 000 Mark. Große Zeichnungen aus Privatkreisen
erfolgten heute auf ein aufklärendes Zirkular des Herrn
Bürgermeisters Pipberger.

a Offhcim, 20 . Sepk: Mit großer Beteiligung und herz¬
licher Anteilnahme iür die Angehörigen wurde hier gestern der
Gefreite Hermann Rörig,  der beim Pionierbatll. Nr . 21
diente, zu Grabe gebracht. Er war in der Schlacht schwer-
verwundet worden und starb bald darauf im Lazarett in Trier
Die Gemeinde Offheim, sämtliche Vereine iowie die Königl.
EisenbahN'HäuptwerkstätteLimburg legten Kränze am Grabe
mit ehrenden Nachrufen nieder und hob auch der Ortsgeistliche
in herzlicher Ansprache hervor, wce der brave Soldat und
wackere Eisenbahner den Ehrcntod fürs Vaterland erlitten.
Ein merkwürdiger Zufall war cs, das; der junge Rörig an
demselben Tage beerdigt wurde, an welchem er nach einem
Briefe vom Sommer d Js . seine Heimkehr als Reservist an-
gckündigt hatte.

— Frankfurt, 10. Scpt. Die deutsche Raiffeisen Orga¬
nisation har durch ihre Geldausgleichstellc, die Landwirt¬
schaftliche Zentral - Darlehuskasse ^ für
Deutschland,  insgclamt einen Betrag von 3 Milli¬
onen  M a r k zur Kriegsanleihe gezeichnet.

FC. Vom Main , 20. Septbr . Vor den Russen und
Franzosen versteckte  ein Landwirt in einem Spessart¬
dorfe bei Ausdruck des Krieges 700 M a r k in Reickskasjen-
schcinen im Gewölbe seines Stalles . Diesen Aufbewahrungs¬
ort hielt er am sichersten, sicherer wie die Kasse! Als das
Bäuerlein in diesen Tagen Geld brauchte und die blauen und
rotbraunen Lappen aus dem Verstecke holen wollte, fand er
das Papiergeld bis auf zwei Scheine zu 50 und 20 Emmchen,
die noch notdürftig die Nummern zeigten, von Mäusen
zernagt.

Einst e fand t.
Beerdigung von Franzosen.

Die Teilnahme der Limburger Krieger- und Aiilitär-
vereine lohne Fahnen) bei der Beerdigung der beiden in hie¬
sigen Lazaretten an ihren im Felde erlittenen Wunden ver¬
storbenen französischen Soldaten ist Veranlassung gewesen,
daß verschiedene Personen ihr Mißfallen darüber nicht nur
öffentlich be: Gesprächen, sondern auch durch Zusendung von
Briefen nsw. an die beteiligten Vereine bekunden zu müssen
glaubten. Wir wollen, ohne erst zu versuchen, ,die Nörg¬
ler über die Gründe unserer Handlungsweise und die Be¬
deutung der militärischen Begräbnisse aufzuklärcn, hier nur
kurz anführen:

1) Die Teilnahme der Kriegervereine erfolgte nach vor¬
heriger Verständigung mit den hiesigen Militärbehörde .i;

2) Der deutsche Kriegerbund hat auf eine diesseitige An¬
frage über unser Verhalten in fraglichen Fällen folgendes
mitgeteilt:

An den Vorstand des Kreiskriegerverbandes Limburg.
„Wir haben nichts dagegen cinzurvenden, im Gegenteil wir
können die Ehrung unserer Heimgegangenen Helden durch Ge¬
stellung einer militärischen Leichenparadc ohne Rücksicht da-
auf ob Freund oder Feind nur empfehlen.

Der Vorstand des deutschen Kriegerbundes:
gez. : Bartels,  Generalleutnant z. D.

3) Der deutsche Kriegerbund gibt in Nr . 72 der „Parole"
vom 9. 9. 1914 den angeschlossenen Verbünden und Ver¬
einen bekannt:

„Es ist Ehrenpflicht unserer Verbände und Vereine, die¬
jenigen unserer heldenmütigen Kameraden, dir in ihrem
Bereiche an den Folgen der im Kriege erlittenen Verwun¬
dungen gestorben sind, gleichviel ob Freund oder Feind, mit
militärischen Ehren zur Gruft zu geleiten . . . .

Der Vorstand des deutschen Kriegerbundes:
gez. : Westphal,  Geheir .er Regicrungsrat,

Eeschäftsführender Vorsitzender.
Wir haben hiernach ganz vorschriftsmäßig gehandelt und

müssen jede unbefugte und auch unbegründete Kritik über un¬
sere Handlungsweise ganz entschieden zurückweisen.

Limburg, den 18. September 1914.
Dir Vorstände

der Krieger- und Militärvcreine Limburgs.

Oeffentticher Wetterdienst.
Wetterausficht für Dicngtag. den 22 . September 1914.

Stur zeitweise aufheiternd, strichweise leichie Regenfölle, tags¬
über ein wenig milder

L a h n w a s s c r w ä r in e 12" C.

Diez, 18 . S 'ptbr. Fruchkwarlt Rater Weizen 20.50 Aik. fiemde
Wei» u 20.00 Mk.. Korn >5 75 Mk.. G rite 13 CX> Mk , Fut ' ergerst
00 00 Mk. Hafer (alt) 00.00 Akk., Hafer (neu) 10.00 per Hekwkiter
But er per Pis . 1.20 - 0.10. Mk. 2 Eier 17- 18 Pfg.



Aufruf.

Roten Kreuzes!
Ich bitte Gabe« für das Rote«re«z flllfiZfilf OBS
folgendermaßen abzugcbcn ober cinzuscnden: | wIBi*  v

1. Geld an Herrn Rendant Grammel , Kreissparkasse
Limburg.

2. Kleidungsstücke und Wäsche in der Mädchen¬
fortbildungsschule zu Limburg im alten Schloß
(hinter dem Dom) zwischen9 Uhr vorm und 7 Uhr
abends jeden Tages.

3. Lebensmittel , welche nicht verderben , z. B.
Schinken, Speck, geräucherte Wurst, Wein, eingemachte
Früchte, getrocknetes Obst, zu Limburg in der Malz¬
fabrik , Graupfortstraße lFirma Gotthardt), zwischen
9 Uhr vorm, und 7 Uhr abends jeden Tages.

4. Lebensmittel » welche leicht verderben oder un-
schmackhaft werden, wie Eier, Obst, frisches Gemüse,
Butter, Brot, bitte ich nur von denjenigen Gemeinden
cinzuliefcrn, welche dazu ausdrücklich von mir für be¬
stimmte Tage aufgesordert werden.

Die Annahmestellen sind durch Schilder gekennzeichnet.
Damit unberechtigter Bettelei nicht Vorschub geleistet
wird und die Gaben möglichst gleichmäßig verteilt werden,
bitte ich einzelne um Hülfe vorsprechende Personen in
allen Fällen an die Herren Bürgermeister oder die Vereine
vom Roten Kreuz zu verweisen«

Limburg, den 7. August 1914.
_ Büchting , Königlicher Landrat.

inseriert m j mit W

Mitbürger!
Weite Strecken unserer gesegneten ostpreußischen Fluren

sind vorübergehend vom Feinde besetzt und fast überall bar¬
barisch verwüstet worden. Viele unserer Landsleute sind grau¬
sam hingcmordct. Wer das nackte Leben gerettet hat, ist zu¬
meist an den Bettelstab gebracht.

Namenloses Leid ist so über Tausende von Familien ge¬
bracht worden!

Wohlan denn liebe Mitbürger! Laßt uns ihr Leid als
eigenes Mitempfinden!

Unsere Provinzialhauptstadt zeige sich ihrer Uebcrlieserung
würdig Sie ist von den wirklichen Leiden des Krieges noch
unberührt, unser herrliches Heer schützt sie. wie die noch un
besetzten Teile Ostpreußens mit unvergleichlicher Tapferkeit.

Von unserer alten Krönungsstadt soll der Ruf in das
ganze Vaterland hinausgehcn:

Helft unseren armen , von Haus und Hof
vertriebenen ostp r enß i schen Landsleuten!

Können wir ihnen auch zur Zeit selbst leider nur vorüber¬
gehend ein Obdach gewähren, so laßt uns doch alsbald den
Grundstock zu einer Sammlung legen, die den Flüchtlingen
Hilfe, den Hcimkchrcndcn demnächst einige Unterstützung zur
Wiedererlangung ihrer wirtschaftlichen Existenz gewähren soll!

Spende eine jeder freudig nach seinen Kräften; jede, auch
die kleinste Gabe ist willkommen. Ganz Deutschland wird
sicherlich freudig zu unserem Werke mithelfcn.

Geht doch durch diese, für unser teures Vaterland schwere
aber auch so große, gewaltige Zeit nur der eine Gedanke:

Einer für alle und alle für Einen!
Königsberg, den 25. August 1914

Ter Oberbürgermeister:
Dr. K ör t er.

Vorstehender Ausruf des Oberbürgermeisters von Königs¬
berg zu Gunsten der notleidenden ostpreußischen Flüchtlinge
wird hiermit veröffentlicht und wird die(Sammlung den Mil-
bürgcrn dringend empfohlen. Geldspenden für die ostpreußi¬
schen Flüchtlinge nimmt die Kreisspnrkasse — Rendant
Grammel — mit Dank entgegen.

Limburg,  den 8. September 1914.
Der Bürgermeister:

6(208 ' Haerten.

Dir Berufswahl im Staatsdienst.
Vorschriften über Annahme, Ausbildung, Prüfung, An¬
stellung und Beförderung in sämtlichen Zweigen des
Reichs- und Staats -, Militär- und Marinedicnstes.
Mit Angabe der erreichbaren Ziele und Einkommen.
Nach amtlichen Quellen von GeheimratA. D reg er.
11. Auflage Geheftet 3.60 Mk., gebunden4.50 Mk

Kochs Sprachführer.
Deutsch, Spams» je 1,60M, Französisch, Englstch, Italie¬
nisch, Holländ..Dänisch, Böhmisch, Schwedisch,Nn arisch
je 180 Mk.. Portugiesisch, Polnisch, RuFi ch, Serbüch,
Türkisch, Neugriechisch, Arabisch, Togo j 2,50 Mk.,
Rumänisch2 Mk., Persisch3 Mk., Suaheli 3,60 Mk.,
Japanisch4 Mk.. Chincfi'ch 4 Mk. Sämtlich gebun¬
den. Dieselben enthalten unter neter Bei ückfichtignng
der Aussprache vielseitige Gespräche für Umgang, Ge-
ichäftsvetkchr und Recke, kuizgcfoßte Grommatik, Wörter-

jammlmigen und Leseübungen.
Dresden v . Fsrpzig . G. A . Koch 's Derkug.

„'Ä

Wir fertigen Ihnen an in geschmackvoller Aus¬
führung : Briefbogen und Kuverts , Rechnungs-
formulare , Rechnungsauszüge , Mahnbriefe,Mit¬
teilungen , Postkarten u. Reise-Avise, Quittungs¬
formulare , Lieferscheine , Lieferscheinbücher,
Wechselformulare ,Verl obimgs-Anzeigen,Hoch-
zeits- und Trauer -Anzeigen, Wein- u. Speise¬
karten , Adress- u.Visitenkarten , Preislisten , Zir¬
kulare , Vergnügungseinladungen , Programme,
Frachtbriefe , Paketadressen , Aufklebezettel,
Wiegescheine,Reklamezettel,Prospekte . Preise
billigst . — Auf Wunsch Entwurf -Anfertigung.

§cMiiick s Verlag*
Limburger Anzeiger, Inhaber Moriz Wagner
Gegründet 1828. Briickengasse 11. Tel. 82.

gutem Erfolge in dem

Limburger
Anzeiger.

Mw . Mnmft
Limburg . h

Dienstag, den 22. ©eftc«
Vorstandssitzung „

m Vereinslokol.

Zwetsche»
stets frisch gepflückt per V »
<r Pfg :3f.
Mummt Tal Ma»
g-ZinilNttwMÄ

mit Küche und 2 ManM
per 1. Oktober zu veriiR >

Näheres bei t
Frau Nikolaus MW»

Ncumarkt. _ .

WanderarvelA
stätte Fatzrgasie .
Ufon 57. neicrk rretw» "

S Säcke rieivak'̂ .
reu es Tanneub ^Ar«
1 Mk 80 Pfg ^

iclallkttra Zft  £
Holzradmenmatr.,Ktndet ^

■Esenmöbelfabrik Sub[_t-^

Wiesbaden- LmgkOmlbch--I!cz- LiMrg(g»|n) md jitii.
(Gültig ab 0 . September 1914 .)

Die diesjährigen Winterkurse(Wäsche- und Haushaltungs-
nähcn, Handarbeiten— Klcidermachen und Zuschnciden—
Kochen und Haushaltung) beginnen am 28. Oktober. Die
Anmeldungen müssen bis spätestens 28 . September
bei dem Schulleiter Herrn Rektor Michels (täglich 11
bis 12 Uhr vorm, im Dienstzimmer der Werner Scngcrschule)
oder bei der Ersten Lehrerin Frl M . v. d. Driesch (täg¬
lich 5—7 Uhr nachm, in der Wohnung Marktstraße4) er¬
folgen. Nähere Auskunft wird bei der Anmeldung erteilt.
3 Mk. Schulgeld sind gleich anzuzahlcn.

Der Vorsitzende des Lokalgewerbevereins:
1(217 J. G. Brötz, Vorsitzender._

9 15 2 34 8 01 ab Wiesbaden an k 1017 2 53 9 45
10 22
10 25

3 37
341

9 04
9 09

an
ab Langenschwalbach

ab *
an

9 14
9 12

1 56
149

8 42
8 36

10 29 3 44 9 12 Adolphscck ab 9 09 1 45 8 32
10 36 3 51 9 20 Breithardt 9 01 1 34 8 25
10 41 3 56 9 25 Hohenstein 8 56 1 28 8 21

ab 10 45 4 00 9 29 Laufenselden 8 51 1 23 817 an
5 32 10 56 4 08 9 37 Michelbach 8 42 1 11 8 09 1210
5.41 1100 4 18 9 41 Kcttenbach 8 35 104 8 03 12 06
5 47 11 05 418 9 46 Rückershausen 8 31 12 57 7 58 12 00
5 5.“) 11 12 4 25 9 53 Zollhaus 8 24 12 47 7 50 11 53

11476 02 11 18 4 31 9 38 Hahnstätten 818 12 41 7 45
(i(19 1123 4 39 10 03 Öbcrncisen 8 13 12 35 7 40 11 41
(i 15 11 28 4 45 10 09 Flacht

Diez

8 07 12 29 7 35 11 36
(128 11 36 4 53 1017 an ab 7 59 12 20 7 28 11 29
(i 27 11-17 4 57 10 25 ab an 7 55 12 17 7 24 11 25
634 11 54 5 04 10 34 f Limburg (Lahn) ab | 7 48 12 10 7 18 11 18

Ui
— für unsere im Feld stcbendcn Truppen . —

In allen Hotels, Wirtschaften und einschlägigen Geschäften
sichen Büchsen vom Roten Kreuz zur Ausnahme von
Zigarren und Zigarrettcn bereit. _ 7(213

Wir stellen noch

eine Anzahl kräftiger ArdeM
für unsere Gießerei, sowie

Hand- nnd Büischinensornlkl,,,
ein.

Buderus sche Eisenw
Abt . Carlstzüttc , Staffel a

W stverstergrr
Am Dienstag , den 22 . d. Mts .» vorw - ^ iesig^

beginnend, findet die Versteigerung des Obstes in 1
Gcmeindeobstanlagen statt.

Heuchclbeim , den 17. September 191-4.
Der Bürgern " "

S chmi-5

»ab »'

Jede Gabe, die während des Krieges in ein
Sammelschiffchen

der

BGiilsiii eosellsäialtm W«
fließt, wird an die

„Wote Kreuz-Sammlung
im Kriege 1914'

überwiesen.

\ii

Dentist Vigano*
o ö!lp

Habe meine Zatznpraris in vollen»
fange wieder ausgenommen.

Sprechstunden von: 8 bis 12

13(216
* " < Uhr - i

onntags von 9 „ 4 ^
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